
Ein Herz für Nationen

Lörrach/Reinach, September 2017

Liebe Missions- und Gebetspartner, liebe Freunde

HONDURAS: Das Land mit der höchsten Mordrate der Welt …

Honduras, mit seinen 8,2 Millionen Einwohnern, 
hat die höchste Mordrate der Welt und ist ein ex-
trem gefährliches Pflaster. Alleine in der Mordstadt 
San Pedro Sula, dem kommerziellen Zentrum 
des Landes, wo Barbara und ich 1999 für ein 
Jahr auf dem Missionsfeld im Einsatz waren, ge-
schehen vier Morde pro Tag. Da stellt sich uns 
die Frage: „Was sind die Hintergründe dieses 
Gewaltaufkommens?“ 

Honduras ist ein Drehkreuz für den internationalen Drogenhandel in die USA und nach 
Europa. Er wird von extremen und gewalttätigen Banden kontrolliert, denen mehr als 40.000 Jugendliche angeschlossen 
sind. Die Bandenmitglieder der Gruppe Mara 18 und Salvatrucha (MS13) werden im Durchschnitt nur 35 Jahre alt. Die 
Mordrate in Honduras explodiert. Der gesamte Drogenhandel ist ein Milliardengeschäft! Wegen steigender Korruption, ex-
tremer Armut, Ausbeutung von Menschen durch Prostitution und Zwangsarbeit, werden jeden Monat 400 Menschen im 
Land ermordet. Der Großteil der Polizei ist korrupt, arbeitet Hand in Hand mit den Verbrechern zusammen und beteiligt sich 
an den Morden. So bleiben 96 Prozent der Verbrechen in Honduras strafffrei und nur vier 
von 100 Kriminellen werden verhaftet oder angeklagt. Maras terrorisieren die Bevölkerung. 
Schutzgelderpressungen, Entführungen und Auftragsmorde sind ihr tägliches Geschäft.

Seitdem die Regierung den Drogenhandel bekämpft, sind alle 27 Gefängnisse im Land 
hoffnungslos überbelegt und unterfinanziert. Ein Beispiel ist das Gefängnis Danli. Es hat 
Platz für 250 Insassen, doch mit über 700 Gefangenen platzt es aus allen Nähten. Es ist 
einer der härtesten Gefängnisse der Welt. Drogen und Waffen gelangen täglich über die 
Gefängnismauern und so hat das Überleben im Danli Gefängnis einen sehr hohen Preis. 
Hunderte von eingepferchten Gewalttäter auf engstem Raum eingesperrt. Eine Zeitbombe 
und die „Hölle auf Erden“.

Die Regierung hat das Gefängnis sich selbst überlassen. Die Gefangenen bestimmen über Recht und Ordnung, organisiert 
wie eine kleine Armee. Die 15 Gefängniswächter sind nicht mehr als Zaungäste und schauen dem ganzen Treiben macht-
los zu. Ihr Motto lautet: „Ein Wächter schläft auch nachts nicht, er ruht nur die Augen aus und hält die Ohren offen“. Die 
Koordinatoren der einzelnen Banden im Knast kooperieren mit den Wärtern. Überall liegt der Geruch von Marihuana in der 
Luft. Die maroden Sicherheitsvorkehrungen machen den Drogenkonsum im Gefängnis zu einem Kinderspiel. 
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Um Spannungen zu vermeiden, darf jeder Gefangenen drei Mal pro Woche Besuch 
empfangen. Am Samstag ist Familientag, an dem die Ehefrauen ihren Männern 
Lebensmittel und saubere Wäsche bringen. Auf Grund der leeren Verwaltungskassen 
stellt die Regierung nicht mehr als 60 Euro-Cent pro Tag und Gefangenen für drei 
Mahlzeiten und Hygieneartikel zu Verfügung.

Das Leben und die Zustände im Danli Gefängnis sind vergleichbar mit einer kleinen 
Stadt in der Stadt. Es gibt eine Cafeteria, Geschäfte mit Zigaretten, Snacks, Getränken 
und Hygieneartikeln, Imbissbuden, Schuhputzer. Die Läden werden mit einem Häftling 
als Kassenwart durch die Gefangenen selbst verwaltet, und nach ihren eigenen 
Gesetzen geführt. 

Der Gefängnisdirektor ist wie ein Kapitän auf einem 
sinkenden Schiff. Von der korrupten Regierung im 
Stich gelassen, versucht er den Gefängnisbetrieb 
über Wasser zu halten. Es ist eine verkehrte Welt, in der die Regeln auf den Kopf gestellt 
werden, die Häftlinge das Sagen haben und die Wärter sich ihnen unterzuordnen haben. 
Die Umstände in vielen Slums und Vierteln von Honduras sind so erbärmlich, gefährlich und 
armselig, dass sich viele Häftlinge im Gefängnis besser aufgehoben fühlen, als außerhalb 
der Gefängnismauern. Für uns ist das unvorstellbar!

Im maroden Danli-Gefängnis gibt es kein funktionsfähiges Trink- und Abwassersystem. Es gibt keine 
Kirche, keine Unterrichtsräume, keine Küche, keine Werkstätten. Von den Polizisten und Aufsehern ha-
ben nur die Hälfte eine Waffe. Die Mahlzeiten für die Insassen werden auf offenen Feuerstellen zuberei-
tet, da die Kochherde defekt sind und die Regierung kein Geld für neue Geräte zur Verfügung stellt.

Gibt es da noch eine Hoffnung und Zukunft für all diese Insassen in den Gefäng
nissen von Honduras? Wie kommen diese Menschen aus der Hölle auf Erden 
in den Himmel? Immer wieder durften wir bei unseren Gefängniseinsätzen 
miterleben wie das verkündete Evangelium Gottes Kraft und Weisheit ist; zu retten, zu heilen, freizu-
setzen und wiederherzustellen. Gott liebt Menschen! Auch Mörder, Drogendealer, Prostituierte sowie 
Satanisten. Deshalb ist es für uns ein Vorrecht gemeinsam mit dem ALFASIC Team von Honduras und 
euch als Partner die Gute Nachricht bis in die dunkelsten Gefängniszellen zu bringen. Wo immer das 
Licht des Wortes Gottes in der Dunkelheit scheint, muss die Finsternis weichen.

Gerne möchten wir mit eurer Unterstützung unserer Koordi-
natorin von Ein Herz für Nationen Honduras, Mirna Martinez, nochmals 5.000 € für 
die Grundschulausbildung und Videobibelschule senden. Damit wird eine 3-jährige 
Ausbildung für 100 Gefangene à 50 € inklusive Schulungsmaterial und Bücher 
finanziert. Im Voraus ganz herzlichen Dank für eure finanzielle Unterstützung, damit 
wir gemeinsam dieses Ziel erreichen.

Ganz liebe Grüße und Gottes reichen Segen. Wir freuen uns immer von euch zu hören.
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